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Marokko.
Paris, 19. Sept. Der „Matin“ ſchreibt zur Marokkofrage:

„Wir glauben zu wiſſen, daß Deutſchland ſeinerſeits Zuge-
ſtändniſſe gemacht hat, aber wir fürchten, daß dieſe Zugeſtänd-
niſſe nicht genügend ſind, um das Abkommen bereits als ge-
ſichert anzuerkennen. Doch ſollen wir nicht ungeduldig werden;
denn wenn wir den Abſtand, der jetzt noch beſteht, mit dem
vergleichen, der noch vor 14 Tagen den deutſchen Standpunkt
von dem franzöſiſchen trennte, ſo müſſen wir anerkennen, daß
ein anſehnliches Stück Weges in der guten Richtung zurückge-
legt worden iſt.“

Paris, 19. Sept. Ein neuer Artikel des bekannten Mili-
tärblattes, der „France Militaire“, tritt noch einmal dafür ein,
die Urlauberklaſſe nicht zu entlaſſen. Dann heißt es wörtlich:
„Glaubt man denn, daß eine Regierung, die ihre Unterſchrift
von dem Vertrage von 1909 zurückzog und die die Erbin der
Gewaltpolitik eines Bismarck iſt, ſich darüber Skrupel machen
werde, über Frankreich plötzlich herzufallen, wenn dieſes halb
abgerüſtet haben wird? Durch fünf Monate wird nur die
Hälfte des Effektivſtandes vorhanden ſein, ein Uebelſtand, der
ſich in der deutſchen Armee nicht findet. Wenn man uns ant-
worten ſollte, daß die Maßnahme der Zurückhaltung der Ur-
lauberklaſſe als ein gegen Deutſchland gerichteter unfreundlicher
Akt angeſehen werden würde, ſo erwidern wir darauf, daß wir
doch die Herren im eigenen Hauſe ſind und über unſer Tun und
Laſſen niemand Rechenſchaft zu geben brauchen. Die erſte
Folge dieſer Maßnahme würde unzweifelhaft eine neue Finanz-
kriſe in Deutſchland ſein und wenn uns dieſes als Antwort da
rauf den Krieg erklärt, was liegt daran? Haben wir nicht alle
Trümpfe in der Hand? Was harren wir alſo noch?“

Paris, 19. Sept. Seit geſtern abend iſt die Stimmung in
Paris hinſichtlich der Marokko- Verhandlungen unſtreitig etwas
nervöſer geworden. Das wiederholte Warten auf Antwort und
die Befürchtung, daß Deutſchland in den Punkten, die den Fran-
zoſen am meiſten am Herzen liegen, am Ende doch nicht nach
geben könnte, haben die öffentliche Meinung unſtreitig erregt,
was ſich auch in einem beträchtlichen Teile der Preſſe wider-
ſpiegelt. Jmmerhin herrſcht keine Kriegsfurcht, ſondern nur
die Beſorgnis, daß ſich die Verhandlungen entweder zerſchlagen
oder ins Unendliche hinziehen können, worunter naturgemäß
die beiderſeitigen freundnachbarlichen Beziehungen ſchwer zu
leiden hätten. Mit unverkennbarer Erregung erwartet man das
für heute abend angekündigte Eintreffen der deutſchen Antwort-
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note, über deren ungefähren Jnhalt aber vor morgen ſchwerlich
etwas bekannt werden dürfte. Es wird vielfach darauf hinge-
wieſen, daß die telegraphiſchen und brieflichen Mitteilungen, die
Cambon ſchon vorher nach Paris geſandt und worin er die
Eindrücke mitgeteilt hatte, die ihm in der Freitags-Unterredung
mit Herrn von Kiderlen zuteil geworden ſind, hier nicht voll be-
friedigt hätten. Dies ſoll auch in der Beſprechung zutage ge-
treten ſein, die de Selves geſtern mit Caillaux über den Gegen
ſtand hatte. Der Matin glaubt zu wiſſen, daß nach Ueberſen-
dung der letzten franzöſiſchen Note noch immer zwei wichtige
Punkte in der Schwebe bleiben, ein politiſcher und ein wirt-
ſchaftlicher, die ſich aber beide auf Marokko ſelbſt beziehen.

Frankfurt a. M., 19. Sept. Der Berliner Mitarbeiter des
„Gen.-Anz.“ berichtet: Es iſt bemerkenswert in der Marokko-
frage, da geſtern eine prinzipielle Annäherung zwiſchen den
Geſichtspunkten der franzöſiſchen und der deutſchen Regierung
erzielt worden iſt, daß ſelbſt der bekannte Deutſchenfreund und
ehemalige Miniſter Jean Dupuy recht ernſte Empfindungen an
den Tag legt. Es iſt dies die Folge der Anſchauung, die in Pa-
ris vorherrſcht, daß Deutſchland durch ſeinen zweifellos nicht be-
ſonders geſchickten Vertrag von 1909 bereits Frankreich die-
jenige politiſche Bewegungsfreiheit in Marokko zuerkannt hat,
die Frankreich heute zu erwarten hat. Das iſt natürlich falſch,
denn Frankreich hat die Vorausſetzungen des Vertrages von
1909 durch ſeinen Zug nach Fez und ſeine ſonſtigen Verletzungen
der Algecirasakte ſelbſt beſeitigt. Das hat ja auch die fran-
zöſiſche Regierung klipp und klar anerkannt, indem ſie ſich zu
Verhandlungen mit Deutſchland verſtand, die nunmehr mit Rie-
ſenſchritten ihrem Ende entgegengehen. Die deutſche Antwort
auf die Vorſchläge der franzöſiſchen Regierung wird nicht vor
Mittwoch in Paris erwartet. Wenn auch die Auffaſſung in Pa-
ris vorherrſcht, daß die neue Antwort Deutſchlands in vielen
Beziehungen befriedigen wird, ſo darf doch eine weitere fran-
zöſiſche Erwiderung erwartet werden.

Berlin, 19. Sept. Zu den Marokko- Verhandlungen wird
uns mitgeteilt, daß dieſe weiter fortgeſchritten ſind, als man
allgemein annimmt. Es werden noch verſchiedene Notenaus-
tauſche ſtattfinden müſſen, bevor ein endgültiger Abſchluß her-
beigeführt iſt. Die Befürchtung, daß England Einfluß auf den
Gang der Verhandlungen zu Ungunſten Deutſchlands ausüben
könnte, trifft heute nicht mehr zu, da die Verhandlungen, wie ge-
ſagt, ſchon ſoweit gediehen ſind, daß kaum noch ein ſolcher Ein-
fluß ausgeübt werden kann.

Von Bret Harte.

33) Nachdruck verboten.Jm Hausflur trat der Portier ihm raſch entgegen.
Schweſter Seraphina vom „Heiligen Herzen“ iſt gekommen,

um Sie in einer wichtigen Angelegenheit zu ſprechen, ſagte er,
Key etwas neugierig anſchielend. Sie wollte nicht im Gaſtzim-
mer warten, weil es eine Privatſache beträfe, deshalb habe ich
ſie in ein Zimmer Jhres Stockwerks geführt.

Key fuhlte, wie er blaß wurde. Der törichte Streich war
entdeckt worden. Die Priorin hatte von der heimlichen Ent-
fernung des Mädchens oder von dem Verſuch dazu er-
fahren. Nun war eine der Schulſchweſtern hier, um Rechen-
ſchaft von ihm zu fordern oder wenigſtens einen offenen Skan-
dal zu verhindern. Jndeſſen, er wußte, was er zu tun hatte,
er ſtürzte die Treppe hinauf, entſchloſſen, auf jede Gefahr hin
den Kampf für das ſüße Geſchöpf zu führen und jeden Meineid
zu ſchwören, mochte er noch ſo ungeheuerlich ſein.

Sie ſtand in dem Zimmer am Fenſter. Das Licht fiel voll
auf das grobe Serſchekleid mit den weißen Aufſchlägen den
einfachen Gürtel, welcher die formloſe Taille kaum abzeichnete

das rieſige Kruzifix, das unſchön faſt bis zu den Knien herab-
baumelte und auf die abſcheuliche weißgeflügelte Kappe, welche
allein ſchon, auch ohne den groben, dichten Schleier, die Ent-
ſagung aller menſchlichen Eitelkeit verkörperte. Es war eine
Erſcheinung, wie er ſich ihrer deutlich aus der Knabenzeit er-
innerte, und ſelbſt jetzt in ſeiner faſt zornigen Erregung flößte
ihm dieſe Tracht ſelbſterwählter Weltentſagung Achtung ein.
Er beugte den Kopf mit knabenhafter Ehrerbietung, als ſie ihm
artig entgegen kam, mit leichtem Gruß bei ihm vorüberſchritt
und die Tür ſchloß, was er zu kun vergeſſen hatte.

Unmittelbar darauf warf ſie mit ſo raſchen Bewegungen, daß
er ihnen kaum zu folgen vermochte, Kappe, Schleier, Roſen-

h

ſter ſtand vor ihm.
Trotz ihrer düſtern unſchönen Verkleidung war weder der

entzückende kleine Kopf mit dem ſeidenweichen Kraushaar zu
verkennen, das durch das haſtige Abreißen der Kappe in rei-
zende Verwirrung geraten war, noch die blauen von unverhohle-
nem Triumph ſtrahlenden Augen. Key fand ſie noch ſchöner
als im Kloſtergarten. Doch gerade dieſe Schönheit und dieſer
tollköpfige Uebermut rief ihn zum Bewußtſein ihrer Gefahr
und ihrer unpaſſenden Lage zurück.

Was haben Sie getan? rief er lebhaft. Man kann Jhnen
hierher gefolgt ſein, Sie vielleicht jeden Augenblick in dieſem
Koſtüm entdecken!

Dennoch ergriff er mit vor Wonne leuchtenden Augen die
beiden ihm entgegengeſtreckten kleinen Hände und hielt ſie mit
einer Unbefangenheit feſt, wie er ſie ſich kurz vorher nicht im
entfernteſten zugetraut hätte.

O, das wird nicht geſchehen, ſagte ſie luſtig. Sehen Sie, ich
bin nämlich, zur Strafe bei Schweſter Seraphina im Zimmer,
und die ſchläft nach dem Angelus jedesmal zwei Stunden; da bin
ich in ihren Kleidern hinausgeſchlüpft, ohne daß mich jemand
erkannte. Jch merke aber ganz gut, was Sie haben, ſprach ſie
mit einem Blick des Vorwurfs weiter, ich gefalle Jhnen in den
Kleidern nicht. Jch weiß ſelber, daß ſie ſcheußlich ſind, aber
ich konnte doch nicht anders herauskommen.

Sie verſtehen mich nicht, ſagte er eifrig. Mir gefällt es nicht,
daß Sie ſich in ſo ſchreckliche Gefahr ſtürzen, um er hatte
ſagen wollen: um meinetwillen, endete aber beſcheiden um
nichts und wieder nichts. Hätte ich geahnt, daß Sie mich zu
ſehen wünſchten, würde ich das ſo eingerichtet haben, daß Sie
von anderen nicht falſch beurteilt werden konnten. Durch Jhre
Unbeſonnenheit iſt nun aber jeder Augenblick, den Sie hier
länger verweilen, jede Minute, in welcher Sie ſich in dieſer Ver
kleidung außerhalb des Kloſters aufhalten, eine Gefahr für
Sie. Das haben Sie nicht überlegt.

kranz und Kruzifix ab, und die junge Schülerin aus dem Klo-

der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Bereindarung nicht geſtezzek.

L cee —CAA z. Jahrgang.

Paris, 19. Sept. Angeſichts des langen Hinzögerns der
Berliner Verhandlungen wird die hieſige Stimmung immey
nervöſer, verärgerter und erbitterter. Man ſpricht offen von
einer deutſchen Schikane und einem abſichtlichen Erzeugen künſt-
licher Hinderniſſe, worunter ganz Europa, am meiſten aber
Deutſchland ſelbſt zu leiden habe. Kiderlen habe die Finanz-
kriſe verſchuldet und ſei im Begriffe, Deutſchland zu ruinierene
Frankreich könne es aushalten und erfreue ſich der Sympa-
thien aller Mächte. Zwiſchenhinein erſchallen verhüllte Kriegs-
drohungen, falls Frankreichs Geduld erſchöpft ſei.

Rom, 19. Sept. Eine Aktion in Afrika wird allgemein als
bevorſtehend betrachtet. Die Unterſeebootsflotte iſt von Vene-
dig nach Brindiſi unterwegs und von Spezia nach Tarent ein
Schlachtſchiff und vier Hochſeetorpedoboote. Man bringt dieg
mit der geſpannten politiſchen Lage in Zuſammenhang.

Die Lage in Spanien wird ernſter.
Madrid, 19. Sept. Die Revolution in Spanien nimmt

einen immer größeren Umfang an. Jn Saragoſſa hat zwiſchen
ſtreikenden Revolutionären und Gendarmen ein Zuſammenſtoß
ſtattgefunden, wobei ein bekannter Revolutionär getötet und
ein anderer ſchwer verwundet wurde. Ein Gendarm wurde
verwundet. Jn Valencia iſt es ebenfalls wieder zu blutigen
Straßenkämpfen zwiſchen bewaffneten Revolutionären und
Gendarmerie gekommen. Die Regierung verhängte über Bil-
bao den Belagerungszuſtand. Jn Barcelona iſt die Lage recht
ernſt. Die Zenſur wird wieder mit unerbittlicher Strenge ge-
handhabt.

Madrid, 19. Sept. Der allgemeine Arbeiterverband be-
ſchloß den Geſamtausſtand für ganz Spanien. Der Beginn
des Ausſtandes ſoll ſpäter feſtgeſetzt werden. Infolgedeſſen
entſchloß ſich die Regierung, den Kriegszuſtand über ganz Spa-
nien zu verhängen. Der König hat das Dekret bereits unter-
zeichnet. Für morgen wird der Generalſtreik der Eiſenbahner
befürchtet.

Madrid, 18. Sept. Jn Barzelona wurde ein aus teilweiſe
ausländiſchen Elementen beſtehendes Komitee entdeckt, das den
Raub von Dynamit und die Sabotage von Telegraphen, Tele-
phon und Eiſenbahnen plante. Die meiſten Mitglieder wurden
heute verhaftet, ſo daß man ein Scheitern des angeblich von
ihnen angeſtrebten Generalſtreiks erhofft. Jn ſpäter Nacht-
ſtunde fand noch ein Miniſterrat ſtatt, von dem nur bekannt
wurde, daß der Miniſterpräſident abermals Vollmacht erhalten
habe, den Kriegszuſtand in jedem Umfange zu erklären.

O doch, entgegnete ſie ruhig. Jch dachte daran, aber ich hoffte,
wenn Schweſter Seraphina merkt, daß ich nicht da bin und mich
ſuchen läßt, ſo würden Sie ſo gut ſein, mich nach dem lieben
kleinen Hauſe in den Bergen zu bringen, wo ich Jhre Stimme
zum erſtenmal hörte. Wiſſen Sie noch? Sie hatten ſich in der
Dunkelheit verirrt. Seitdem dachte ich immer an Sie, wie an
einen Bekannten. Das war das erſtemal. Zum zweitenmal
hörte ich Sie dann hier auf dem Flur, als Frau Barker ausge
gangen war und ich allein in ihrem Zimmer blieb. Jch wußte
nichts von Jhrem Hierſein, aber Jhre Stimme erkannte ich
gleich wieder, gerade wie heut am Kloſtertor, und dort merkte ich
auch, daß Sie mich kannten. Sehen Sie, und das gab mir den
Gedanken ein, aus dem Kloſter zu entfliehen. Jch dachte an
nichts anderes mehr, als wie ich zu Jhnen kommen könnte, um
Sie zu bitten, mich mitzunehmen und meinen Bruder zu benach-
richtigen, wo er uns finden könnte und dann ſie brach plötz-
lich ab, als ſie Keys beſtürztes Geſicht bemerkte. Auch ſie ſtand
beſtürzt da. Die Freude erloſch in ihren klaren Augen, leiſe
zog ſie ihre Hand aus der ſeinen und begann wortlos ihre Ver
kleidung wieder anzulegen.

Hören Sie mich! rief Key leidenſchaftlich. Jch denke ja nur
allein an Sie. Jch will und werde Sie vor jedem Tadel ſchützen

jedem Tadel verſtehen Sie mich denn immer noch nicht?
Noch iſt es Zeit. Jch werde Sie ſogleich nach dem Kloſter zurück
begleiten. Unterwegs ſollen Sie mir von ſich erzählen und ich
werde Jhnen von mir erzählen.

Sie war wieder vollſtändig in ihr ſtrenges Gewand gehüllt
und zog den Schleier über ihr Geſicht. Mit dem Aufſetzen ihrer
Kappe ſchien aller jugendliche Frohſinn von ihr gewichen, und
ſie ſchritt mit dem müden Ernſt der Entſagung nach der Tür.
Ohne eine Wort zu wechſeln, ſtiegen ſie zuſammen die Treppe
mit höflicher Achtung Platz.

(Fortſetzung folgt.)
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Valencig, 19. Sept. Geſtern vormittag begannen unge-

fähr hundert erregte Ausſtändige Wagen und Straßenbahnen
anzuhalten. Bis 3 Uhr nachmittags war es den Ausſtändigen
gelungen, den ganzen Verkehr aufzuhalten und die geſamte
Arbeit in den Werkſtätten zum Stillſtand zu bringen. Um 4
Uhr rückte Gendarmerie gegen die Straßen des Zentrums der
Stadt vor; ſie wurde mit Steinwürfen empfangen und ſchritt
mit der Waffe ein. Eine Schar von jungen Burſchen zwang
durch Steinwürfe ein Etabliſſement zur Einſtellung des Be
triebes. Um 5 Uhr beſetzten mit Gewehren bewaffnete Poli-
zeimannſchaften, Gendarmerie und Truppenabteilungen die
Straßen in der Nähe der Fabriken.

Zu Stolypin's Tod.
Kiew, 19. Sept. Stolypins Aerzte ſollen die Ueberzeu-

gung gewonnen haben, daß die Piſtole, aus der die tödlichen
Schüſſe abgegeben wurden, mit Dum-Dum-Kugeln geladen war;
darauf werden verſchiedene Verletzungen der inneren Organe
zurückgeführt. Dieſe Piſtole hatte Bagrow von dem Chef der
Geheimpolizei, Oberſt Kulabka, erhalten! Ein blonder Mann,
der während des Attentats in Bagrows Nähe war und den
man für einen Mitſchuldigen hält, iſt ſpurlos verſchwunden.
Das Krankenhaus, in dem Stolypin liegt, war geſtern den gan-
zen Tag über von einer großen Menſchenmenge belagert, die
ſtandhielt, bis zum ſpäten Abend die Todesnachricht verbreitet
wurde. Kokowzew, der mit der Vertretung des Miniſterprä-
ſidenten beauftragt iſt, erklärte, es ſei bereits höchſte Zeit, dem
nationaliſtiſchen Zwieſpalt Einhalt zu tun und ein neues Leben
anzufangen.

Der Reichstagswahlkreis Düſſeldorf fällt mit Hilfe der Liberalen
an die Sozialdemokratie.

Merſeburg, 20. September.
Die geſtrige Reichstagswahl in Düſſeldorf hat dazu geführt,

daß der Klerikale mit dem Sozialdemokraten in die Stichwahl
kommt, bei der aller Vorausſicht nach der Sozialdemokrat ge-
wählt werden wird. Verurſacht worden iſt dieſes Reſultat durch
die Stimmabgabe der Liberalen.

Wer ſich der Wahl-Parolen von Uſedom, Gießen, Leipzig-
Land uſw. erinnert, daß die Freiſinnigen für den Sozialdemo-
kraten einzutreten hätten, durfte nicht verwundert ſein, als vor
einigen Monaten aus Düſſeldorf gemeldet wurde, die dortige
Leitung des freiſinnigenLokalvereins habe beſchloſſen, für die be-
vorſtehende Reichstags-Erſatzwahl ihren Partei- Angehörigen zu
empfehlen, gleich bei der Hauptwahl für den Sozialdemokraten

einzutreten. Dieſer Parole iſt man gefolgt, denn von den
14,600 Stimmen, die noch 1907 für den liberalen Kandidaten
abgegeben wurden, ſind geſtern nicht weniger als 8 500 dem

Sozialdemokraten zugefallen. Eine hohe Zahl! Da aber nicht
anzunehmen iſt, daß auch nationalliberale Stimmen ſich unter
dieſen 8500 befinden, ſo muß man ſie in der Hauptſache bei
den Freiſinnigen ſuchen. Der Wahlkreis dürfte für das Zen-
trum verloren ſein, das ihn ſeit Anfang der ſiebziger Jahre

lange in unbeſtrittenem Beſitz gehabt hatte.
Wieder ein Zeichen der Zeit: Die unausgeſetzte Preßhetze,

die freiſinnige und ſozialdemokratiſche Blätter ſeit zwei Jahren
betrieben, kommt nicht den Liberalen zu ſtatten, wie dieſe ſo
gern wünſchen und hoffen, ſondern den Sozialdemokraten.
Das haben mehr als ein Dutzend Nachwahlen in dieſem Zeit-
raum bewieſen.

Nachſtehend das Wahlergebnis:

Düſſeldorf, 19. Sept. Bei der heutigen Reichstagserſatz
wahl für den verſtorbenen Zentrumsabgeordneten Dr. Kirſ
wurden abgegeben für den Bankdirektor Dr. Friedrich (Zen-
trum) 29 076, für Haberland (Sozialdemokrat) 33 812, Dr.
Breitſcheid (Demokrat. Vereinigung) 3510, den Kandidaten der
vereinigten rechtsſtehenden Parteien Herkenroth 3138 und für
den Polen Chociszewski 291 Stimmen. Es hat demnach Stich-
wahl zwiſchen Dr. Friedrich und Haberland ſtattzufinden. (Das
ergibt zuſammen 69,827 Stimmen. Bei der Wahl i. J. 1907
wurden abgegeben rund 69,100 Stimmen, nämlich 29,200 für
den Klerikalen, 25,300 für den Sozialdemokraten und 14,600
für den Liberalen (Nationalliberale und Freiſinnige.) Demnach
hat diesmal der Zentrumskandidat 800 Stimmen weniger, der
Sozialdemokrat 8 500 Stimmen mehr erhalten, als 1907. Die
14,600 Stimmen, die 1907 für den Liberalen abgegeben wur-
den, dürften diesmal zu ſuchen ſein: 3 500 bei Breitſcheid (De-
mokrat), 3 130 bei Herkenroth (rechts ſtehend), während 8000
Stimmen von Freiſinnigen, die 1907 für den Nationalliberalen
eintraten, diesmal, der Düſſeldorfer Partei-Parole gemäß, ſo-
gleich für den Sozialdemokraten abgegeben worden ſind. Für
die Stichwahl dürfte ſich folgendes Prognoſtikon ergeben- Zen-
trum 29,000, rechts Stehender 3 100, zuſammen 32,100 Stim-
men; Sozialdemokrat 33 800, Breitſcheid 3500, zuſammen
37 300 Stimmen. die 8000 freiſinnigen Stimmen, die von
vornherein dem Sozialdemokraten zugefallen ſind, werden den
Wahlkreis der Sozialdemokratie ausliefern.

Deutſches Reich.
Berlin, 19. Sept. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer ver-

weilte heute bei beſtem Wohlſein in Cadinen. Nähere Nach-
richten liegen nicht vor.

Düſſeldorf, 19. Sept. Jn Bilk kam es zu ſchweren Streik-
ausſchreitungen. Es wurde von den Ausſtändigen auf die Po-
lizei geſchoſſen. Mehrere Perſonen wurden ſchwer verletzt, da-
runter ein Poliziſt. Ein größeres Schutzmannsaufgebot ſtellte
die Ordnung wieder her.

Poſen, 19. Sept. Oberpräſident v. Waldow iſt an Stelle
des in den Ruheſtand tretenden Oberpräſidenten Freiherrn von
Maltzahn nach Stettin verſetzt worden. Zu ſeinem Nachfolger
in Poſen iſt Wirkl. Geh. Rat v. Schwartzkopff aus dem Kultus-
miniſterium ernannt worden.

Oeſterreich.
Wien, 19. Sept. Sehr ſcharf äußert ſich anläßlich der Re-

volte das offiziöſe „Fremdenblatt“ gegen die Sozialdemokratie.
Jn dem Artikel heißt es: „Es iſt unnötig, zu ſagen, wer an die-
ſen Vorfällen die moraliſche Schuld trägt. Durch wochenlange
Agitation hat man es erreicht, daß ſich zu einer Verſammlung,
deren Schauplatz etwa 3000 Menſchen zu faſſen vermag, unge-
fähr 36,000 Perſonen eingefunden hatten. Das iſt die Kern-
truppe der Wiener Sozialdemokratie, und deren Führung hat
oft genug gezeigt, wie ſie diefe, ihre engſte Anhängerſchaft in der
Hand hat, daß ſie Ordnung zu halten vermag, wenn ſie will,
daß Ordnung gehalten wird. Geſtern waren die Ordner, deren
Funktionen bei früheren ähnlichen Aufmärſchen charakteriſtiſch
geweſen iſt, abkommandiert. Was kommen ſollte, iſt denn auch
gekommen.“

Prag, 19. Sept. Jn Königinhof fand am geſtrigen Abend
eine von den tſchechiſchen Nationalſozialen veranſtaltete Ver
ſammlung unter freiem Himmel gegen die Teuerung ſtatt. Nach
der Verſammlung zog die Menge zum Bräuhaus, wo ſie in

ch ſam einzudringen verſuchte.
Erbitterung über die Bierprieserhöhung in das Haus gewalt-

Die Gendarmerie wurde von den
Demonſtranten mit Steinen beworfen, wobei zwei Perſonen
verletzt wurden. Auch der intervenierende Bezirkshauptmann
wurde durch einen Steinwurf verletzt. Die Situation war ſehr
kritiſch und die Gendarmerie hatte bereits Befehl erhalten,
das Gewehr zu laden. Jm letzten Moment gelang es jedoch
den Gendarmen, die Demonſtranten mit Anwendung der Ge-
wehrkolben zu zerſtreuen.

Jnnsbruck, 19. Sept. Die hieſigen Sozialdemokraten ver-
anſtalten morgen eine Teuerungsverſammlung. Da hierzu ein
Maſſenbeſuch auch nichtorganiſierter Leute erwartet wird, ver
anlaßte die Behörde Maßnahmen zur Hintanhaltung von Ruhe-
ſtörungen. Das Militär hat ſich bereitzuhalten.

Wien, 19. Sept. Dank der behördlichen Maßnahmen iſt
geſtern der Tag bis auf einige kleine Flegeleien ruhig verlaufen.
Ein großes militäriſches Auſgebot hatte ſchon in den erſten Nach
mittagsſtunden Straßen und Plätze von Ottakring beſetzt. Jn
den Abendſtunden nach Schluß der Fabriken, füllte eine große
Menſchenmenge die Straßen. Viele kleine Geſchäftsleute hatten
aus Beſorgnis, daß ſich die geſtrigen Unruhen wiederholen könn
ten, ihre Läden geſchloſſen. Die Menſchenanſammlungen wur-
den von der Polizei nicht geduldet. Jn der Brunnenſtraße in
Unterkring verſuchten etwa vierzig Perſonen, eine Barrikade zu
errichten, wurden aber von der Polizei daran gehindert.

Lokales.

Merſeburg, 20. September.
Geflaggt hatten heute anläßlich des Geburtstages Jhrer

K. und K. Hoh. der Frau Kronprinzeſſin die öffentlichen Ge-
bäude.

Militäriſches. Unter II. Bataillon 36. Füſil.-Regts. kehrt
heute abend aus dem Manöver hierher zurück. Heute trafen
Furiere des 40. FeldArtillerie- Regiments (Burg) hier ein,
morgen kommen die einzelnen Batterien nach. Außerdem
bewegten ſich heüte Mannſchaften eines auswärtigen Jnf.Regts.
in der Stadt.

Reichsbankdiskont. Jn der geſtern abgehaltenen Sitzung
des Zentralausſchuſſes der Reichsbank wurde der Diskont von
4 auf 5 Prozent und der Lombardzinsfuß von 5 auf 6 Prozent
erhöht.

Zum deutſchen Handwerkerkag in Halle.
Merſeburg, 20. September.

In Halle hat, wie bereits mitgeteilt, vorigen Sonntag eine
Verſammlung des Bundes der Handwerker ſtattgefunden. Daß
ſich die Handwerker zu einem Bunde zuſammen getan, um ihre
Intereſſen zu vertreten, wird ihnen niemand verdenken, ebenſo
wenig wie man es den Landwirten verdenkt, daß ſie ſ. Z. zur
Selbſthilfe gegriffen haben.

Wenn man die Verhandlungen vom vorigen Sonntag ob-
jektiv beurteilt, ſo muß man zu der Ueberzeugung kommen, daß
mancherlei Kleinkram mit untergelaufen iſt und daß die be-
treffenden Erörterungen höchſtens inſofern Wert beanſpruchen,

wir denken dabei beſonders an die Debatte über die Ver-
hältniſſe im Wahlkreiſe Torgau als ſie erkennen laſſen, daß
die Handwerker ſelbſt gegen die Konſervativen Stellung genom-
men hatten. Das ſind eben die Früchte freiſinniger und ſozial
demokratiſcher PreßVerhetzungen, die Leute ſind eben viel
fach politiſch noch ſo naiv, Das für wahr zu halten, was ihnen

GaaaaeeerVon der Sonne.
Von Dr. Arthur Krauſe.

(Schluß.)
Dieſe Kraft der Sonne iſt es auch, die die Erde und mit ihr

alle Planeten zwingt, ſich in gewaltigem Umſchwung um ſie zu
drehen. Da aber die Sonne ihre Kraft nach allen Seiten aus-
ſtrahlt, trifft nur der 2740 millionſte Teil derſelben die Erde!
Welch ungeheuere Macht hat ſie über ihre Trabanten, wenn
dieſer winzige Bruchteil genügt, einen Körper von der Größe
unſerer Erde in ihrem Banne zu erhalten!

Die Helligkeit der Sonne iſt außerordentlich groß. Sie iſt
viel, viel größer als die jeder herſtellbaren künſtlichen Licht-
quelle. Sie iſt ſo groß, daß das Auge ohne Schutzvorrichtung
nicht auf die Sonne gerichtet werden darf, wenn es nicht der
Zerſtörung anheimfallen ſoll. Man hat ſchon vor langer Zeit
verſucht, die Helligkeit der Sonne zu meſſen, oder überhaupt die
Menge des Lichtes zu beſtimmen, das von ihre ausgeſandt wird.
Als Vergleichslichtquelle benutzt man hierzu die ſogenannte Nor-
malkerze, die man ſich aus einem Meter Entfernung betrachtet
denkt.

Aus den verſchiedenen Verfahren ergibt ſich, daß die Sonne
auf der Erdoberfläche eine Beleuchtungsſtärke von 50 000 Me-

terkerzen hervorbringt, oder für den Fall, daß keine Atmoſphäre
vorhanden iſt, eine ſolche von 60 000 Meterkerzen. Aus dieſer
Zahl würde folgen, daß man an Stelle der Sonne in der wirk-
lichen Entfernung derſelben 1340 Huadrillionen Normalkerzen
aufſtellen müßte, wenn dieſe dieſelbe Helligkeit hervorbringen
ſollten als jetzt die Sonne.

Andere Helligkeitsvergleichungen ergaben, daß die Helligkeit
der Sonne 146 mal ſo groß iſt als die des Drummondſchen
Kalklichtes oder 5 300 mal ſo hell als das Licht des geſchmolze-
nen Eiſens oder 3 mal ſo hell als das des elektriſchen Kohlelicht-
bogens; danach kommt deſſen Helligkeit der des Sonnenlichtes
am allernächſten.

Jm Vergleiche zur Sonnentemperatur von mindeſtens 5 760
Grad Celſius läßt ſich auf der Erde die immerhin hohe Tempe-
ratur von etwa 4000 Grad Celſius im elektriſchen Kohlebogen
herſtellen. Die von der Sonne der Erde zugeſandte Wärme-
menge würde ausreichen, in jedem Jahre einen rings um die
Erde reichenden Eispanzer von 40 Meter Dicke zu ſchmelzen.
Rechnen wir die der Erde von der Sonne zugeſandte Wärme-
menge in Arbeitsleiſtung um, ſo kommen wir auf eine Zahl von
265 Billionen Pferdeſtärken. Das iſt eine Leiſtung, von der
wir ſchwachen Menſchen uns kaum eine Vorſtellung machen

können. Wenn nun auch der allergrößte Teil dieſer Arbeits
leiſtung in der Natur ſelbſt verbraucht wird, ſo bleibt doch noch
genügend viel zur Verwendung im menſchlichen Intereſſe übrig.
Jetzt denkt allerdings kaum jemand daran, dieſe uns von der
Sonne zugeſandte Wärmeenergie in Arbeitsleiſtung umzuwan-
deln, da die Menſchheit in den ineder Erde aufgehäuften Kohlen
ſchätzen übrigens auch Sonnenenergie, die vor Jahrtauſen-
den aufgeſpeichert wurde und in der Fallhöhe der Waſſer
fälle noch genügend Energiequellen beſitzt, die zur Arbeitslei-
ſtung herangezogen werden können. Auch die von den Waſſer-
fällen geleiſtete Arbeit iſt ja im Grunde genommen nur nutzbar
gemachte Sonnenenergie, da die von der Sonne der Erde zuge-
ſandte Wärme erſt das Waſſer verdampft hat und zum Aufſtei-
gen in die Höhen der Atmoſphäre veranlaßt hat, von wo aus
es als Regen wieder zum Erdboden herabſinkt. Erſt in ſpäte
ren Zeiten, an die das jetzige Menſchengeſchlecht nicht zu denken
braucht, wenn die Kohlenvorräte im Schoße der Erde erſchöpft
ſind, wird man daran gehen müſſen, die ungeheure Wärme-
menge der Sonne auch zur Arbeitsleiſtung für den Menſchen
heranzuziehen.
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demokratiſche und ſozialdemokratiſche Blätter als wahr hinſtel
len, und deshalb war es ganz zutreffend, daß Profeſſor Suchs
land, nachdem er den Handwerkern vor die Seele geführt, daß
ihre wahren Freunde nur in den rechts ſtehenden Parteien zu
finden ſeien, zum Schluß mit feiner Jronie meinte: So, nun
wählen Sie einen Freiſinnigen!

Den Wohlſtand, deſſen ſich der Handwerkerſtand in Deutſch
land bis in die ſechsziger Jahre des vorigen Jahrhunderts er-
freute, wird er menſchlicher Vorausſicht nach niemals wieder
erreichen, die freiſinnig-liberale Geſetzgebung, die mit Einfüh-
rung der Gewerbeordnung i. J. 1869 einſetzte, hat dem alten
Handwerkerſtand den Todesſtoß gegeben.

Nun heißt es, ſich in die veränderten Verhältniſſe hinein fin-
den, und es hat der Handwerkertag am Sonntag da nach
zwei Seiten hin recht dankenswerte Anregungen gegeben: Erſt-
lich betreffs des Submiſſionsweſens, zweitens betreffs des Kon-
ſumvereinsweſens nebſt heimlichem Warenhandel.

Das Submiſſionsweſen liegt noch derart im argen, daß ſeit
dreißig Jahren darüber in der Preſſe geſchrieben wird. Viel-
fach gilt dem Submittenten noch der Grundſatz: Wer's am
billigſten herſtellt, erhält den Auftrag, ganz gleich, ob der Lie-
ferant dabei verdient oder womöglich drauf legt, nur, um „erſt
einmal ins Geſchäft zu kommen“. Dieſer Grundſatz, den Bil-

ligſten unter allen Umſtänden zu bevorzugen, iſt falſch, richtig
iſt vielmehr der Geſichtspunkt, den reellen Gewerbtreibenden
ſteuerleiſtungsfähig und wirtſchaftlich geſund zu erhalten. Um
aber nicht ins Extrem nach der ander Seite zu fallen, empfiehlt
ſich die Beſtellung von vereideten Sachverſtändigen, die im
Auftrage des Submittierenden die Preiſe des Lieferungsluſtigen
zu prüfen haben.

Auf dieſe Weiſe wird einerſeits der Uebervorteilung, and-
rerſeits der Schleuderei vorgebeugt und der ſolide, reelle Ge-
werbetreibende wirtſchaftlich geſtärkt.

Sehr empfehlenswert wäre es, wenn über ſolche wichtige
Dinge die jungen Leute, welche Jura, Kameralia oder Volks
wirtſchaft ſtudieren, ſchon auf den Univerſitäten etwas auf Sach
kenntnis Fußendes zu hören bekämen.

Der weiteren beſchäftigte ſi chder Handwerkertag mit dem
Könſumvereinsweſen und dem heimlichen Warenhandel. Die
Konſumvereine ſind in der Hauptſache Gründungen, Eigentum
und Agitationsſtätten der Sozialdemokratie. Sie haben den
Detailliſten ungeheuren Schaden zugefügt, was auch in der be
wußten Abſicht der Sozialdemokratie liegt. Aber auch die Kon-
ſumVereine beſtimmter Gruppen (Beamte, Offiziere 2c.) fügen
dem Einzel-Gewerbtreibenden viel Schaden zu. Vollends der
heimliche Warenhandel, gegen den der Handwerkertag eine ſehr
ſcharf gehaltene Reſolution gefaßt hat.

Die HandwerkerFrage iſt, wie an dieſer Stelle wiederholt
ausgeführt worden iſt, ſchwer zu löſen, ſchlimm iſt es, daß ein-
zelne Zweige des Handwerks durch das Großkapital in ſchwere
Bedrängnis gebracht worden ſind. Als direkte handwerker-
feindlich muß es bezeichnet werden, wenn man es unternimmt,
die Organiſierung der Handwerker in einem Bunde nach Mög-
lichkeit zu hintertreiben. Dieſe „Freiheit“ ſollte den Hand-
werkern ebenſo wenig verkümmert werden, wie den Landwir-
ten und den Jnduſtrie- Arbeitern. „Freiheit und Gleichheit hört
man ſchallen“ auf dem Papier, d. h. in ſozialdemokratiſchen
und bürgerlich- demokratiſchen Zeitungen, in Wirklichkeit ſollen
ſich aber die Handwerker, wenn es nach dieſen Herren ginge,
nicht „muckſen“ dürfen, um ihrerſeits auch ihre Beſtrebungen
zur Geltung zu bringen, und es iſt geradezu verwerflich, für die
Teuerung im Lande, die durch Naturereigniſſe bedingt iſt, die
Konſervativen verantwortlich zu machen. Jn Oeſterreich, in
Frankreich, in Spanien, in Belgien Teuerungsrevolten! Wo
ſind denn in dieſen Ländern die „Konſervativen“ und „Hyper-
Agrarier“ in unſerem Sinne? Die freiſinnigen Blätter in
Deutſchland treiben eben nur eine ganz verwerfliche ParteiAgi-
tation mit ihren grundloſen Anſchuldigungen.

Provinz und Umgegend.
Bahnhof Corbetha, 20. Sept. Geſtern abend gegen 6 Uhr

brannten am Bahnhof Corbetha 50 Wagen Weiden. Mehrere
Häuſer ſtanden in Gefahr, vom Feuer ergriffen zu werden, blie-
ben jedoch dank des energiſchen Eingreifens ſeitens der An-
wohner geſchützt. Spielende Kinder ſollen das Feuer angelegt
haben. Der Schaden wird auf 30,000 A geſchätzt.

Dürrenberg, 19. Sept. Vermißt wird ſeit dem Brunnen-
feſte aus Balditz der 24jährige Viehhändler G. Schütze. Nach-
dem er in Balditz beim Gaſtwirt Anacker noch Schweine unter
gebracht hatte, iſt er zum Brunnenfeſt nach Dürrenberg gegan-
gen und ſeitdem nicht wieder zurückgekehrt. Wer über den Ver-
bleib des jungen Mannes irgend welche Angaben machen kann,
wolle den Eltern in Rüdigershagen (Kreis Worbis) oder dem
Gemeindevorſteher in Balditz Nachricht zukommen laſſen.

Löbejün, 18. Sept. Von den beiden durch das Dießnerſche
Brandunglück ſchwer Verletzten, iſt der fünfjährige Walter Hoech
im Halleſchen Krankenhauſe geſtorben. Seine Mutter, geborene
Dießner, liegt ebendaſelbſt noch ſchwer krank danieder. Die
trauernden Großeltern und der Vater des kleinen Hoech leben in
r Angſt um ſie. Die Oebſterhütte nebſt Jnhalt war ver-
ichert.

Weßmar, 18. Sept. Jn den letzten Tagen haben ſich mehr-
fach unberufene Hände am hieſigen Brückenneubau zu ſchaffen
gemacht, wenn die dabei tätigen Arbeiter die Arbeitsſtätte ver-
laſſen hatten; widerrechtlich haben ſie fremde Gegenſtände ent-
wendet und ſogar Keile, welche den Halt an den Spreizen der
Spundwände bewirken, entfernt und mitgenommen. Leider
kann durch derartige Unzuträglichkeiten großer Schaden ent-
ſtehen, deſſen Tragweite ſich die Täter gar nicht bewußt
ſind, und es muß daher dringend vor ſolchem Tun gewarnt
werden.

Möckerling, 16. Sept. Durch ein tragiſches Geſchick wurde
die Familie John in tiefe Trauer geſetzt. Die 9jährige Tochter
Frieda ſoll nach Ausſagen anderer Kinder beim Eſſentragen die
giftigen Beeren des ſchwarzen Nachtſchattens gegeſſen haben,
woran das Mädchen geſtorben iſt.

Laucha, 18. Sept. Bei Zeddenbach wurde die 30 Jahre
alte Tochter Emma des Bäckermeiſters Heſſe als Leiche aus der
Unſtrut gezogen. Als ſie ſich nächtlicherweile aus der elterlichen
Wohnung entfernte, ließ ſie einen Zettel mit der Nachricht zu-
rück, daß ſie beabſichtige, aus der Welt zu ſcheiden. Lebens-
überdruß infolge Krankheit iſt die Urſache des Selbſtmordes.

Dölsdorf b. Zörbig, 18. Sept. Spurlos verſchwunden iſt
ſeit ca. 8 Tagen das 18jährige Mädchen Höpfner von hier; das-
ſelbe war zum Tanze gegangen und iſt nicht wiedergekehrt.
Man vermutet, daß es ſich ein Leid angetan hat. Eifrige Nach-
forſchungen werden über den Verbleib der Verſchwundenen an-
geſtrengt.

Eisleben, 19. Sept. Geſtern abend ſtieß ein Wagen der
elektriſchen Kleinbahn auf der Strecke nach Wimmelburg mit
dem desſelben Wegs fahrenden Brotwagen des Bäckermeiſters
Ortleb aus Helbra zuſammen. Der Bäcker wurde vom Wagen
geſchleudert und erlitt am Hinterkopfe ſolche Verletzungen, daß
er daran heute morgen im Krankenhauſe geſtorben iſt.

Bleicherode, 18. Sept. Nach Mitteilung der Königl Eiſen
bahndirektion in Kaſſel wird die neu erbaute Teilſtrecke Biſchof-
ferode-Herzberg der Linie Bleicherode-Herzberg vorausſichtlich
am 1. November d. J. eröffnet und ſomit die Geſamtſtrecke der
den Kreis Worbis durchquerenden Bahn dem Verkehr über-
geben.

Meiningen, 18. Sept. Großes Aufſehen in unſerer Stadt
macht die ſeit einigen Tagen erfolgte Suspendierung des lang-
jährigen Direktors der land und forſt wirtſchaftlichen Berufs
genoſſenſchaft für das Herzogtum SachſenMeiningen, Anton
Wolkenthien, von ſeinem Amte und die gegen ihn eingeleitete
Unterſuchung wegen verſchiedener dienſtlicher Vergehen. Wie
der „Eiſenacher Tagespoſt“ berichtet wird, iſt die Anzeige gegen
Wolkenthien bei dem ſtellvertretenden Direktor der Berufsge-
noſſenſchaft, Forſtrat Schubert hier, durch das eigene Perſonal
des land wirtſchaftlichen Bureaus erfolgt, das ſich weigerte, ſeine
Obliegenheiten weiter zu erledigen, wenn Direktor Wolkenthien
im Amt bleibe.

Gerg, 18. Sept. Gegenwärtig finden die Manöver des 4.
Armeekorps in der Umgegend von Gera ſtatt. Vor einigen Ta-
gen befanden ſich u. a. auch die 93er aus Deſſau dort in Quar-
tier. Vor drei Jahren war ein H3Zer in Deſſau ein Verlöbnis
mit einer Köchin eingegangen. „Gute Nachbarn, Freunde und
dergleichen“ hatten den Bräutigam bei der Braut in Mißkredit
gebracht, ſo daß die Braut Deſſau verließ und in Gera in Stel-
lung ging. Der Bräutigam konnte nichts von ſeiner verärger-
ten Braut erfahren und blieb nunmehr beim Militär und kam

als Unteroffizier jetzt mit nach Gera in Quartier. Bei ſeinem
Quartiergeber war ſeine ehemalige Braut in Stellung. Hier
wurde nun das Mißverſtändnis zwiſchen den beiden Leutchen
geklärt und das Verlöbnis aufs neue befeſtigt. Diesmal wird
es von Beſtand ſein, da die Braut erklärt hat, keinen falſchen
Einflüſterungen mehr Gehör zu ſchenken. Man ſieht alſo, daß
Manöver auch Brautleute wieder zuſammenbringen. Hier
entleibte ſich der Lederfabrikant Franz Lehmann, der bei dem
Zuſammenbruch des hieſigen Bankhauſes Bauer und Anders,
bei welchem zahlreiche Perſonen ihr Vermögen eingebüßt ha-
ben, über 100 000 M verloren hat.

Gerichkszeikung.
Halle a. S., 16. Sept. Die Merſeburger Rudergeſellſchaft erhob vor

einiger Zeit Privatklage gegen den dortigen Architekten Oswald wegen
Beleidigung. Der Beklagte war aus der Geſellſchaft in einen Halleſchen
Ruderklub übergetreten und ſoll in einem Schreiben an dieſen ſich r
beleidigend über den Merſeburger Verein geäußert haben. Das Schöffen
gericht in Merſeburg beſchloß Einſtellung des gegen den Architekten ein
geleiteten Privatklageverfahrens mit folgender Begründung: Nach einer
Reichsgerichtsentſcheidung könne ein Perſonenverein als ſolcher nicht be
leidigt werden. Die Ehre ſei ein Attribut der Perſönlichkeit; in der Ehre
gekränkt werden könne daher nur eine Perſon. Beleidigungen, die gegen
einen Verein gerichtet ſeien, könnten ſtrafbar werden nur dann, wenn
durch die gegen den ganzen Verein ausgeſprochenen Beſchuldigungen
auch die einzelnen Mitglieder in ihrer perſönlichen Ehre verletzt wür
den. Klage müſſe dann aber erhoben werden ſeitens aller Mitglieder des
Vereins, nicht bloß wie im vorliegenden Falle ſeitens des Vorſitzenden
oder des Vorſtandes. Gegen den Einſtellungsbeſchluß legte die Ruderge-
ſellſchaft Berufung ein. Vor der Strafkammer machte ihr Rechtsvertreter
geltend, auch eine juriſtiſche Perſon könne ſehr wohl beleidigt werden.
Dieſe Anſicht hätten früher auch alle Kommentare vertreten. Seit jener
Reichsgerichtsentſcheidung ſei ja allerdings eine Aenderung in den Auf-
faſſungen eingetreten. Das Berufungsgericht beſtätigte den Einſtellungs
beſchluß des Schöffengerichts als berechtigt und verwarf die l
der Geſellſchaft. Inzwiſchen iſt übrigens auch bereits ſeitens ſämtlicher
Geſellſchaftsmitglieder Klage gegen den Architekten erhoben worden.

Berlin, 20. Sept. Wie von wohlinformierter, dem Eulenburgprozeß
naheſtehender Seite mitgeteilt wird, ſei Fürſt Eulenburg ſeit drei Tagen
bettlägerig. Jn ſeinem Geſundheitszuſtande ſei ſeit der letzten ärztlichen
Unterſuchüng, die im April dieſes Jahres erfolgte, keine Aenderung ein
getreten. Er ſei nach wie vor verhandlungsunfähig. Von der Anberau-
mung eines neuen Termins könne daher keine Rede ſein.

Vermiſchkes.
Kaſſel, 19. Sept. Ein. Raubmord wurde heute vormittag in Roten-

Ditmold verübt. Die 22jährige Frau des Schloſſes Müller wurde, wie die
Kriminalpolizei annimmt, von einem auswärtigen Hauſierer durch 6
Stiche erdolcht und dann beraubt. Sogar den Trauring zog der Mörder
ſeinem Opfer vom Finger. Von dem Flüchtigen fehlt jede Spur.

Boyyard a. Rh., 18. Sept. Jn den Gemarkungen zwiſchen Boppard
und Koblenz richten großen Schaden ganze Rudel von Hirſchen an, die,
durch den ſpärlichen Futterbeſtand gezwungen, die Kartoffeln auswühlen
und freſſen. Vornehmlich iſt in der Gemarkung Rhens hierdurch viel
Schaden entſtanden. Jn den Weinbergen freſſen Häher und andere
Vögel die Trauben, die bereits völlig reif ſind.

Ludwigshafen, 16. Sept. Der Arbeiter und Aushilfskellner Jakob
Weppler ſchlug mit einem dicken Prügel auf ſeine Frau ein, traf dabei
aber ſein 3 Jahre altes Kind auf den Kopf, das einen Schädelbruch erlitt
und bald darauf verſtarb. Weppler, der in Frankenthal wohnt und auch
dort beſchäftigt iſt, lebte mit ſeiner Frau in Unfrieden. Sie waren be
reits einmal geſchieden und heirateten ſich dann wieder. Vor einigen
Tagen ging die Frau nun mit einem andern Mann und ihrem Kinde
durch und hielt ſich in Mannheim auf. Weppler ſuchte ſie heute auf
und dabei kam es zu Auseinanderſetzungen, in deren Verlauf er zu dem
Stock griff. Der Täter, welcher die Tat eingeſtand, wurde ſofort ver-
haftet.Hamburg, 20. Sept. Für 30 000 Juwelen wurden in letzter Nacht
in dein Juwelierladen von Burg im Graskeller geſtohlen. Die Einbrecher
gelangten auf Umwegen in den Laden; bis jetzt fehlt jede Spur von ihnen.

Weſterland, 19. Sept. Heute morgen brach in der Oſtermannſchen
Halle, der am weiteſten ſüdlich gelegenen der vier Strandhallen, Feuer
aus, das den völlig ausgetrockneten Holzbau in kurzer Zeit einäſcherte.
Das Feuer wurde durch den ziemlich heftigen Wind auf die nebenliegende
Kartonhalle hinübergetrieben und ſetzte auch dieſe in kurzer Zeit in Brand.
Während noch die Oſtermannſche Halle brannte, griff das Feuer auch
auf die Halle des Hotels „Deutſcher Kaiſer“ und auf die „Germania“-Halle
über, ſo daß in kurzer Zeit alle vier Hallen in Flammen ſtanden. Per
ſonen ſind keine zuSchaden gekommen.

Aus dem Geſchäfts Verkehr.
Bei Magenkatarrhen der Erwachſenen muß eine leicht verdau-

liche Nahrung gegeben werden, welche dem Körper außerdem
recht viele Nährſtoffe zuführt. Als ſolche Nahrung iſt „Kufeke
welches ſehr zuträglich iſt und durch ſeinen Gehalt an Eiweiß-
und Mineralſtoffen eine kräftige Nahrung darſtellt, zu em-

pfehlen. cda hh a rAmtliche Bekanntmachungen. n
Rockendorf,

ſeburg wird infolge des Ausbruchs
und Klauenſeuche in
Kreis Merſeburg, fol-

folgendermaßen JnKreis Merſeburg,
Falleabgeändert: imDer Gemeindebezirk Benkendorf

dieſem

Unternehmers oder der Widerſprechen- mit

Termine wird auch di ß ſch l W hdes Ausbleibens des Negro eherrf t. 0 nun
Garten, Karlſtr. 1, bisher

von Herrn Major von LiebermannBekanntmachung.
Bezugnehmend auf die landespo-

lizeiliche Anordnung des Herrn Re-
gierungs Präſidenten zu Merſeburg
vom 20. März 1911, betreffend die
Bekämpfung der Maul und Klau-
enſeuche im Regierungsbezirk Merſe-
burg, wird meine Bekanntmachung
vom 14. Auguſt er., betreffend die
Bekäme fung der Maul und Klauen-
ſeuche in Weßmar, Kreis Merſeburg,
folgendermaßen abgeändert:

Der Sperrbezirk Weßmar wird
auf den Gutsbezirk Weßmar be-
ſchränkt und der übrige Teil der
Ortſchaft dem Beobachtungsgebiet
angegliedert.
WMerſeburg, den 19. September 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Hanßonville.
Bekanntmachung.

Auf Grund der landespo-
lizeilichen Rnordnung des Herrn Re
gierungs Präſidenten zu Merſeburg
vom 20. März 1911, betreffend die

Bekämpfung der Maul und Klau-
enſeuche im Regierungsbezirk Mer-

gendes angeordnet:
J. Es wird ein Sperrbezirk gebil-

det aus den Gehöften No 1——8 der
Ortſchaft Rockendorf,

II. Der übrige Teil der Ortſchaft
verbleibt im Beobachtungsgebiet.

III. Für den Sperrbezirk und das
Beobachtungsgebiet treten die in der
vorſtehend angeführten landespoli-
zeilichen Anordnung unter II und
III. angeführten Maßnahmen in
Kraft.
Merſeburg, den 20. September 1911

Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.

Bekanntmachung.
Bezugnehmend auf die landespo-

lizeiliche Anordnung des Herrn Re-
gierungs Präſidenten zu Merſeburg
vom 20. März ds. Js., betreffend
die Bekämpfung der Maul und
Klauenſeuche im Regierungsbezirk
Merſeburg, wird meine Anordnung
vom 12. September ds. Js., betref
fend die Bekämpfung der Maul-
und Klauenſeuche in Benkendorf,

wird dem Sperrbezirk angegliedert.
Merſeburg, den 20. September 911.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Der Landwirt Bunge in Lenne-
witz beabſichtigt in ſeinem Grund-
ſtück daſelbſt eine Schlächterei für
Kleinvieh zu errichten.

Jn Gemäßheit des 8 17 der
Reichsgewerbeordnung bringe ich
dies Unternehmen mit dem Bemerken
zur öffentlichen Kenntnis, daß Ein-
wendungen, welche nicht auf privat-
rechtlichen Titeln beruhen, binnen
14 Tagen bei mir ſchriftlich in
doppelter Ausfertigung anzubringen
ſind. Nach Ablauf der Friſt können
Einwendungen in dem Verfahren
nicht mehr angebracht werden.

Zeichnung und Beſchreibung der
Anlage liegen in meinem Büro zur
Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der
eventuell rechtzeitig erhobenen Ein-
wendungen wird Termin auf

Mittwoch, den I. Oktober 1911
vormittags 10 Uhr

im diesſeitigen Büro anberaumt.

den mit der Erörterung der Einwen-
dungen vorgegangen werden. (2028
Merſeburg, den 18. Septbr. 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Geſperrt

wird die Preußerſtraße wegen Neu-
pflaſterung von Donnerstag, den
21. September 1911 an bis auf
Weiteres für allen Fahrverkehr.
Merſeburg, den 16. September 19 1.

Tie Polizei Verwaltung.

Private Anzeigen.

Karl Thiele
vorm. Fried. H. Kunth.

Telephonanſchluß 57
empfiehlt ſich zur Vermittlung von
Grundſtücksverkäufen u. Verpach-
tungen, Anfertigung von Nachlaß-
verzeichniſſen, Haus u. Vermögens
verwaltungen, Abhaltung von Ver-
ſteigerungen und Ausführung von
allen in das Kommiſſionsgeſchäft
einſchlagenden Arbeiten.

bewohnt, iſt per 1. Oktober ander
weitig zu vermieten.
1617) Näheres Meuſchauerſtr. 7.

PLoden-pelerinen
empfiehlt

H. sSchnee Nachkf.
Halle, a. S. Gr. Steinstr. 48.

Klavierſtimmen
2 Mk. ſowie Reparaturen äußerſt

führt aus R. Meckert.billig
Ob. Burgſtr. 11.

Zu verkaufen.
Ein gebrauchter, ſoeben gründ-

lich erneuerter halbgedeckter Wagen
(Victoria',

Ein Dog-dcart.
Ein guterhaltenes, ſilber-plattiertes

Kummet-Geſchirr für 2 Pferde.
Sschloss Bündorf
bei Merſeburg (Tel. 60.)
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in bardinen, meterweise, abgepasst und Garnituren Stores Bonne-femme

Brise-bise Bettdecken Bettwand- Dekorationen EnnlisCh wen sowie

Erbstüll i Point-lace-, Spachtel u. Klöppel- Arbeiten i herrüehen Austern

und vorzüglichen Qualitäten, Vitragen, Kanten Portieren.

Teppiche erster deutscher Fabrikate
in Velours Tapestry Acminster Kokos- Haargarn.

Sämtliche Teppiche bestehen aus nur guten Qualitäten u. wundervollen Mustern und
sind in allen Grössen Vorrätig.

Portieren Tischdecken Chaiselonguedecken Steppdecken 6obe-
lins Möbelstoffe Vorhangstoffe Läuferstoffe Tapestry, Velours,

Haargarn, Kokos.

Linoleum
in 200 m breiter Rollenware: uni, bedruckt durch und durch gemustert in den best-
pewanrten Delmenhorster, Bedhurger, Koepenicker fabrikaten originar-

Preisen, Linoleumläufer in allen Breiten Meter von 90 Pfq. an.

Otto Doblko witz Merseburg, Entenplan.
e

h

2

P. P.

Sämtliche Neuheiten
der Herbst- und Wintersaison
sind eingegangen.

Diese Menge Gerstenmalz

Hochachtungsvoll W e 8 S
III

Burgstrasse 5. halben Liters

Köstritzer
Schwarzbieres

h aus der PFürstlichen Brauerei Köst-
I ritz. Daraus ergibt sich der auch E

aller Art J ärztlich anerkannte hohe Wert des
J Köstritzer Schwarzbieres als Nähr-,

II jeder Preislage I Kraft- und Gesundheitsmittel tar
Kranke, Rekonvaleszenten und Ge- 8

bei grösster S sunde. 3
e Köoöstritzer Schwarzbier,Auswahl I das einen geringen Alkoholgenhalt

J hat, darf nicht mit den ober-solstermöhbel h gärigen, künstlich versüssten Malz- J
e und ähnlichen Bieren verglichen
S werden, die zwar billiger sind, S

bei denen aber infolge des ge- J
ringen Malzgehaltes auch der Nähr- S

W I wert verschwindend ist, der fastm n u nur durch den känstlichen Zucker-e 5)Wenn

zusatz veranlasst wird.
Gotthardtstrasse 34. Achten Sie darauf, dass jede J

J FPlasche ein Etikett mit dem Fürst-

lichen Wappen trägt, um vor
minderwertigen Nachahmungen ge- J
schützt zu sein. UHauptverlag: J

h Bernhard Oeltsehner, Bier-
Gross-IIandlung, Merseburg und
Mücheln, Carl Schmidt, Unter-
J altenburg, A. W elzel, Domplatz.
Chr. Bohm Nachf., Inh.
Reinhold Sachse, An der
Geisel 3.

0

W

Mitteldeutsche Privat Ban
Zweigniederlassung Mersehurg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, auslündischen Geldsorten,

Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengüngiger Wertpapiere und deren Ver-

sicherung gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern
Annahme von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank,
Drogen- u. Farbenhandlg. von

Vermletung von Schrankfächern in feuer- und dlebes-sicherer Stahlkammer. bsear be berl,
e

Pa. KupferVitriol

Formalin

in der
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Ikirchen- Konzert
o

im Dom zu Merseburg
am Donnerstag d. 5. Oktober 1911. Anfang 8 Uhr abends

gegeben von dem
Orgel-Pirtuoſen und Komponiſten Heinrich Hartung

unter Mitwirkung seiner Tochter, der
Kirchen Sängerin Frau Anna Pluſchkell-Harknng,

Eschwege.

Bintritt: 1 Mark.
Familienkarte für 3 Personen 2 Mark.

Schüler 30 pfg.

Verlangen Sie nur:
Lanolin-

Leife

25 Pfg. pro Stück.
Nachahmungen welse man zurück.

Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschatt
Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Telephon- Anſchluß 411.
Otto Stiebritz, Merſeburg,

Gotthardtſtr. 32. Coiffeur u. Parfümeur, Gotthardtſtr. 32.

Damen- und Herren-Friſier-Salon.
Cröllwitz bei Dürrenderg, den 20. September 1911.

„Offener Brief
Eine Jntrigue, wie ſie ihresgleichen ſucht, verſuchte man dieſer Tage

gegen die Jagdpächter von Daspig und Göhlitzſch: Die Laadwirte Lings-
lebe, Nöhring und Knauth, auszuſpielen.

Zur Erläuterung folgendes Als vorgenannte Herren bei den
öffentlichen meiſtbietenden Jagdverpachtungsterminen in Göhlitzſch und
Daspig, zu 1) Knauth, zu 2) Lingslebe und Nöhring, ordnungsgemäß
Pächter geworden waren, äußerte Herr B aus C. der Ausſicht hatte, als

„Pfeilring“

Gaſt die Jagd mit zu beſchießen „Den erſten Bock (Rehbock), den wir
ſchießen, eſſen wir ſelbſt mit Gurkenſalat.“ Als nun am 24. Mai d. J.
der Landwirtſchaftsgehülfe O. Kabiſch im Beiſein der Pächter Gelegenheit
hatte, einen „Bock“ zu ſchießen, wurde dieſem Antrag gemäß am 29. Mai
im Gaſthauſe zu Daspig verfahren.

Vor kurzem nun wurden durch den Diſtriktsgendarmen Erhebungen
dahin angeſtellt, als ſei der am 29. Mai er. verzehrte „Bock“ eine „Ricke“
geweſen. Dies ſcheint auf die ſkrupelloſe Anzeige eines Cröllwitzer Spitzels
zurückzuführen zu ſein. Erſt als der Pächter von Daspig, Lingslebe, das
Gehörn vorzeigte und der Ortsvorſteher von Daspig, Teichmann, bezeugte,
daß das verzehrte Reh ein „Bock“ geweſen mußte dieſe Jntrigue im Sande
verlaufen.

Angeſichts dieſer Jntrigue halten wir, ſowie die anzuführenden
Zeugen, mit Veröffentlichung folgender, bisher aus loyalen Gründen ver-
ſchwiegenen, Tatſachen nicht mehr zurück. Am 7. Dezbr. 1910 fand in
der Flur Cröllwitz (Pächter Herr Fabrikbeſitzer Ziegler-Corbetha) Treibjagd
auf Haſen ſtatt. Alſo nach Niedergang der Hühnerjagd. Jn den Treiben
an der Holländer Mühle ſchoß Herr Rentner Wendeborn aus Keuſchberg
als Gaſt ein Rebhuhn. Der Jagdpächter, in dieſem Falle Herr Ziegler,
verſenkte dies Huhn in ſeine Jagdtaſche. Beweis Zeugnis des Landwirts
H. Knauth, Daspig. Jedenfalls hatte dieſen Vorgang ein Wachtmeiſter,
der bei dieſem Treiben zugegen war, nicht bemerkt, ſonſt hätte er Anzeige
erſtattet.

Jn den darauf folgenden Auentreiben ſchoß ein Gaſt des Herrn
Ziegler, nachdem er ſich ſechszehn Schritt in der Grenze geirrt, einen Haſen
in Daspiger Flur, und wurde dieſes Objekt durch einen Treiber der
Strecke des Herrn Ziegler einverleibt. Beweis Zeugniß des Ortsvorſtehers
Teichmann, Daspig.

Wir fügen hinzu: Trotzdem wir perſönlich nicht dafür ſchwärmen,
zum Schutze perſönlichen Rechts die Oeffentlichkeit zu beſchäftigen, erachten
wir es in dieſem Falle für höchſt angebracht, weil von dritter Seite auf
dem Beſchwerdewege gegen die Jagdverpachtung in Daspig, Einſpruch er
hoben wurde unter Zugrundelegung unwahrer Behauptungen.

Hochachtungsvoll
Die Jagdpächter.

9909999000 99009202l a. ſchwed. Preißelbeeren

zz empfiehlt billigſt
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Putze nur mit

für Zuckerkranke ung
3

g de h vVereeeHierenieidende erixWeifavs,o Dr. J. Schafer“s
physiol. Nährsalze

Zu haben in Apotheken.
M ,or. 4. Schater, Barmen.e Belehrende Brosehiire gratis

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.G VI Welt.
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